
Literatur

Handbuch zur bibliſchen des en und
mentes für  4*0 den Unterri Iin Kirche und Ule, bwie Selbſt
belehrung dbon Dir Schuſter Mit vielen Holzſchnitten und
Karten 5. und Lieferung reiburg n Breisgau Herderiſche
Verlagshandlung 1865 Groß⸗Octav

Auf leſe 1  ·  E Geſchichte wurde ſchon oft aufmerkſam
gemacht, ſie wurde oft und mit Recht belobt und empfohlen.
So iſt ſchon im Jahre 1862 „Magazin für Pädagogik, Ravens—
burg, Heft“ zu eſen „Das Handbuch ſoll ern Bibelwerk
werden im weiteren Sinne nicht bloß zum Gebrauche für die
ule, ſondern nach den Bedürfniſſen jede gebildeten anne
überhaupt zur Erleichterung des Verſtändniſſes der ibel, zUur
Beleuchtung des Schauplatzes der eiligen Geſchichte, zur Auf
klärung über Zweifel und Einwendungen des Unglauben
die ahrhei der eiligen Schrift, endlich zur rbauung und
zUu frommer Lectüre. atürli muß bei dieſem ane über
den bloß katechetiſchen Geſichtspunkt hinausgegriffen werden,
obwohl dieſer deshalb durchaus nicht zurückgeſtellt erſcheint.
ber der Geſichtskreis des Verfaſſers iſt ein weiterer: Geo⸗
graphiſche, geologiſche, geſchi Forſchungen und Reſultate,
Aſtronomie, Alterthumskunde, Ethnographie mußten ihm dienen,
den au der bibliſchen zu erhellen, teſe ſelbſt
zu erläutern und gegen die Anfechtungen des Unglaubens
vertheidigen.“ nd In der Zeitſchrift für Erziehung und Unter—
richt, im Geiſte der katholiſchen irche, herausgegeben von

Kentenich, Seminarlehrer In Kempen, 12 ahrgang, Lieferung:
„Das Buch wird Geiſtlichen und zehrern ein werthvolle
nittel ſein, mögen ſie threm Unterrichte die ibliſche
b0  — errn Schuſter oder irgend eine andere Grunde legen.“
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teſe Anempfehlungen können im vollen Umfange be
tätiget werden. Deſſenungeachtet iſt dieſes Handbuch noch viel
zu wenig gekannt. In ündiger nd doch klarer und eicht
verſtändlicher Sprache werden uns die Begebenheiten aus der
Bibel vorgeführt, die beigegebenen Erläuterungen und Holz—
nitte erleichtern das Verſtändni uim en Grade, und eil
ſie uns dadurch ſehr anſchaulich und lebhaft werden, prägen
ſie ſich dem Gedächtniſſe leichter und dauernder ein

Was die Vorwürfe betrifft, die man namentlich der Tritten
Lieferung macht, daß der Herr Verfaſſer öfters ohne run
die conerete und anſchauliche Sprache der Bibel erläßt und
die Erzählungen In einer abſtracten Form wiedergibt, ſo iſt
dieſes wohl ſehr vereinzelt, und tn der ſe

U und ſiebenten
Lieferung iſt faft Ur  eg die Sprache der eiligen Schrift
beibehalten, was ge  1 einem Handbuche der bibliſchen Ge
ſchichte zUm Vorzuge gereicht. Denn das 90  1  e irken hat
ſich in einem beſtimmten orte geoffenbart und darum ſoll die
i  1  e Geſchichte mit dem orte der eiligen Schrift erzählt
berden te wir nicht bloß durch thren Inhalt, ſondern
ehen ſo ſehr Urch die ganze Art der Darſtellung. te rzählt
ſo ſchlicht, ſo nüchtern und doch ſo anſchaulich, daß man bei
der Geſchichte gegenwärtig zu ſein meint. Sie iſt mu  0
und äßt die Ereigniſſe ſelbſt reden, und dennoch alt ſie mit
kleinen ügen ſo reu und wahr, daß alles anſchaulich vor die
Seele Tt Die Anſchaulichkeit beſteht ferner In der Wärme,
mit der die Schrift rzählt So erzählt ſie die Thatſachen der
göttlichen Erziehung des auserwählten Volkes und des ganzen

ieſelbe ewige iebe, die teſe geleitet,Menſchengeſchlechtes.
hat ſie auch dargeſtellt, und erſelbe heilige Geiſt, der uin der

waltet, hat auch die Form ihrer Darſtellung geſchaffe
Von den höchſten göttlichen Und menſchlichen Dingen redend,
leidet ſie teſe in das chlichte, aber anziehende und anſchau
iche Gewand Idi  er orgänge und macht ſie zUm Gleichniſſe
und Bilde der Geheimniſſe des Reiches Gottes Sie iſt herab⸗
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laſſend und vertraulich, daß einem wohl bei ihr wird Der
Satzbau iſt einfach, die Gedankenfolge anſchaulich und die Ver
indung der Sätze et faßlich. Dadurch wird die bibliſche
Erzählung auch für das Kind Urchau zugänglich

—

Frühpredigten auf die Sonn⸗ und eſttage des Kirchenjahres.
Nach älteren Vorbildern hbearbeitet don Heinrich Nagelſchmitt,
Pfarrer in Beck I QIn. Predigten auf die eſttage des irchen
jahres Erſter und weiter ahrgang Paderborn. höningh. 1865

Urz und gut
Die ausgezeichnete ellung Maria im Reiche Gottes und im

eben einerI Iu Cyclus don 12 Kanzelvorträgen auf die
Marienfeſte des Kirchenjahres nit beſonderer Berückſichtigung der ein
ſchlägigen dogmatiſchen Wahrheiten don Joh Schmitt, Prieſter
der Diöceſe Würzburg. Paderborn 1865 Schöningh.

Das Grundthema des Cyclus Ei „Maria, ausgezeichnet
von ott vor Millionen ſeiner eſchöpfe, 10 öllig einzig in
die Welt hingeſtellt, verdient auch von Gläubigen eine ſie vor den
anderen Erwählten Gottes auszeichnende Verherrlichung und
Nachahmung“ und entfaltet ich In Glieder, ſchließlich
3u einem organiſchen Ganzen ſich einigend. Die orträge ſind
logi izzirt, der Faſſungskraft des Volkes en  rechen aQus

geführ und auch für den gebildeten aten anziehend gemacht

Einhundertſechzig Entwürfe Grab oder Leichenreden zumeiſt
für und niedriggeſtellte eute don Johann Bapt en
Pfarrer un Gattnau Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage
Stuttgart. Übert Koch 1866 Ladenprei 18 Sgr bder 1fl

Wenn auch In ieſiger Diöceſe Leichenreden nicht
finden, o kann doch der Seelſorger bei vielen Gelegenheiten
einen Gebrauch machen von dem vorliegenden Buche,
in welchem die wichtigſten Wahrheiten des Chriſtenthums mit
fruchtbarer Anwendung ausgewählter Schri  exte entworfen ſind
Der reichhaltige Stoff iſt in Abtheilungen vertheilt. Abth
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enthält das fromme und tugendhafte eben; das geduldige
Leiden Gottes eſen, Eigenſchaften und Führungen;

heilige Vorbilder; heilige un andere Zeiten; beſondere
Stände und erſonen; das Sterbebett und den Tod; das

Begräbniß; die Unſterblichkeit der Seele und die Auferſtehung
des Fleiſches; das Streben nach und Lehen in dem Himmel.

Predigten (Aureden) zur eier der erſten heiligen Communion,
unter Mitwirkung mehrerer farrgeiſtlichen der — Rottenburg,
herausgegeben von Johann Bapt Pfi in attnauu
Zweite, veränderte und verbeſſerte Uflage. Stuttgart Koch 865
Ladenpreis 21 Sgr oder 12 kr

D  16e hier gegebenen en I mannigfaltig und ver

ſchiedenen n  E Bald 11 darin die Dogmatik, bald die
oral mehr hervor; bald iſt Alles Unter einem Grundgedanken
ſubſumirt, bald ſind freiere Ergüſſe, wie E ehen die Um⸗
ſtände erfordern. Alle teſe Verſchiedenheiten und Eigenthüm⸗
lichkeiten ruhen aher auf einer tiefen inheit, auf dem Glauben
an die Gegenwart 0

ſt uim eiligen Abendmahle. ur die
Brauchbarkeit dieſer Reden pricht der mftan daß ereits eine
zweite Auflage nöthig wurde, D die er längſt vergriffen Dar

Das Kirchenpatronat aac den Grundſätzen der katholiſchen und prote
ſtantiſchen Kirche und dem articularrecht an und außer Deutſchlan
don Iſidor Kaim eipzig 866 Verlag don M Priber.

Schulte ſagt In ſeiner Beſprechung dieſes Buches (Bonner
iteraturblatt 1866 Nr 12) „Die das öſterreichiſche Particular—
recht betreffenden Erörterungen ind wer  0  V. da ſie von Un—
richtigkeiten un großen und kleinen Dingen wimmeln, ſo daß
nur die genaueſte enntnt das Wahre vom Falſchen zu ſondern
vermag.“ Dieſes rthei kann ich Uuur beſtätigen

Von genauer Kenntniß öſterreichiſcher Geſchichte zeig
wohl die Behauptung nich (S 264), „daß der Religions-—
und Stüdinfonn ü einem Urſprunge und ſeiner Einrichtung 9e
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mäß ein reines Staatsinſtitut, ſchlechterdings nicht uim Namen
der katholiſchen 1 verwaltet werden darf

Wovon ſoll dann die Behauptung zeigen 195 „alle
neu ernennenden Domherren en vom Biſchof ohne Zu
thun des Kapitels nunmehr (Art 23) rnannt werden Der
itirte Artikel ande 10 doch nur vom Canonicus Pönitentiarius
und Theologalis

Für den Standpunkt des Verfaſſers dürfte die Behaup⸗
etwa auszuheben ſein „daß mit enehmigung

der Regierung nur der Biſchof, nicht der ern atrrona
über enne Leie 1 (in Oeſterrei verleihen dürfte,“ und
der ni dem dieſer Satz entnommen

Kurz, man ird Schulte echt geben müſſen enn CET

ſagt „Bezüglich des Rechtes iſt die Darſtellung Im

Ganzen vollſtändig Wo auf Conſtruction aus dem Geiſte
des canoniſchen Rechtes ankam iſt durchweg richtig vorgegangen
ſobald die Folgerung ge  hehen konnte vermitte Anwendung

privatrechtlicher oder doch rein juriſtiſcher Sätze Wo aber
irgendwie der tiefere run aus dem Weſen der katholiſchen
Kirche herzuholen war emerkt man ſofort daß der Verfaſſer
ſich auf ihm remden Gebiete bewegt Das Verhältniß des
particulären Rechtes zum die Stellung der Biſchöfe
zum Papſte dgl ſind inge über er zu keiner
laren Anſchauung gelangt iſ

Dionyſiu der von Alexandrien une onographie von
Dr Dittrich Privatdocent der Theologie Am Lyceum Hoſianum
Iu Braunsberg reiburg, Herder'ſche Verlagshandlung 1867

Eine Erſtlingsarbeit die noch manch' Geiſtesproduct
des errn Verfaſſers hoffen äßt Sie behandelt apiteln

„lir  1  E und literariſche Thätigkeit des von ſeinen Zeit
genoſſen hochgefeierten, von der achwe mit dem Beinamen
„der Große“ geehrten Biſchofs von Alexandrien und zwar
iſt das Capitel gewidme dem en des eiligen vor ſeiner
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Erhebung auf den biſchöflichen Stuhl, weßhalb hier beſprochen
werden die Schrift „NEO/ Oocecos* und „der Commentar 3zUm
Anfang des Eccleſiaſtes,“ das Capitel behandelt die erſten
ahre der biſchöflichen Amtsführung, deren Uebernahme von

Dionyſius der Herr Verfaſſer „mit annähernder Gewi  ei 10 in
den Anfang des Jahres 248 en 3u dürfen meint In teſe
Zeit der deciani  en Verfolgung verſetzt und wohl mit Recht
der Herr Verfaſſer die Abfaſſung der Schrift „＋¹ uαρπνοιο-ο

rigenes, die wir übrigens nur dem Namen nach kennen,
denn der Beweis, daß die von Verſchiedenen herausgegebenen
Fragmente derſelben Unecht ſeien, mu  0 anerkannt werden.
Da un dieſem Capitel auch der ſogenannten Feſtbriefe Erwäh
nung eſchieht, wird auch hier des Dionyſianiſchen Oſtercyklus
edacht, ſich die Beſprechung des Briefes den Biſchof
Baſilides rei der „weitere Auskünfte über die Oſterfeier und
namentlich über das öſterliche Faſten un der alexandriniſchen
Kirche gibt.“ Als Endreſultat der Erörterung des Capitels
über die „Stellung des Dionyſius zur Bußfrage,“ nach dem
Briefe des Heiligen au Fabius, Biſchof von Antiochien, und
einem Fragmente aus der Schrift „über die Buße an Konon“
rgeben ſich olgende Sätze Den Abgefallenen iſt die Auf
nahme in die Ir nicht unbedingt zu verſagen; die Für

der Bekenner und Martyrer iſt zu berückſichtigen;
Sterbenden darf die Reconciliation nicht vorenthalten werden,

ſie darum bitten und aufrichtige Reue zeigen; ſtirbt
ein un Todesgefahr Abſolvirter nicht, ſo iſt die über ihn ge
ſprochene Abſolution zwar giltig und er ein Mitglied der
Kirche, aber iſt gehalten, Buße zu thun, falls noch einer
weiteren Züchtigung bedarf. ird ihm nicht ertheilt.
Das Capitel mach uns ekannt mit den Bemühungen des
heiligen Alexandriners den Chiliasmus. Weil nun „auch
die egyptiſchen Nepotianer ihre chiliaſtiſchen Erwartungen aupt
ſächlich durch Stellen der Apokalypſe ＋ begründen ſuchten,
wurde auch Dionyſius dieſes Buch mißtrauiſch und ging
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nun auch ſeinerſeits daran, ES näher prüfen, wobei er dann
zu dem Reſultate kam, daß deſſen apoſtoliſcher Urſprung aller—

ing nicht außer rage ſtehe.“ Das Capitel ert  E
über die „Theilnahme des Dionyſius dem Streite über die

Ketzertaufe,“ und zwar war nach der heilige Biſchof
„über die Bedeutung des fraglichen Streitpunktes ni orientirt,
en  1e ſich weder direet für Cyprian und die Orientalen,
obſchon er ſichtlich zu ihnen hinneigt, mochte aber auch des

Papſtes Verfahren nicht billigen, und mahnte deßhalb wieder—

holt zUum Frieden. Später cheint EL ſich, edigli aus Achtung
die Entſcheidungen der Päpſte, der römiſchen Praxis

geſchloſſen zu haben.“ (Warum conſequent Synada ?)
iellei das intereſſaͤnteſte Capitel iſt das echſte. Es

handelt von der Trinitätslehre des Dionyſius, in Bezug auf welche
dem Verfaſſer, wie EL in der Vorrede offen bekennt, „die
Unterſuchungen von Hagemann (efr. Linzer theologiſch-practiſche
Quartalſchrift 1866 523) weſentliche Dienſte leiſteten,“
hl nach Dittrich „ni bloß der äußere Verlauf
des reite ein anderer als bei Hagemann,“ ondern auch
des erſteren „Urtheil über den inneren Entwicklungsgang V2
den Anſichten des Dionyſius über die Trinitätslehre“ abwei
von dem Hagemanns. Nach Dittrich iſt „Dionyſius, unklar
über das Verhältni von Sohn und ater, In ſeiner Polemik

die Sabellianer zu weit gegangen, Wahres und
Falſches, Dunkles und Halbrichtiges untereinandergemiſcht, dann
aber un Folge des römi  en Schreibens ſeine Anſicht geläutert,
corrigirt und uim Elenchus die volle ahrhei ausgeſprochen.“

Das Capitel beſchäftiget ſich mit den letzten Lebensjahren
unſeres „magister cclesiae catholicae,“ wie der Athanaſius
Dionyſius nannte, der 7•  ar uim zwölften 1e des Gallienus

Ende 264 oder Anfang So viel ber den In⸗
halt dieſer Schrift, die nicht umfangreich (130 Seiten! wohl
„ein ri  ige und treues ild von der Wirkſamkeit“ entworfen
aben dürfte des bedeutenden annes, das zeichnen ſ erli



„nicht ohne große Schwierigkeiten“ war, da „von deſſen zahl
reichen Briefen und Abhandlungen Uuns nur wenige Fragmente
und noch azu bei einem uin dieſer ache nicht durchweg
parteiiſchen Schriftſteller aufbewahrt ſind,“ wie der Herr Ver—
faſſer un der Vorrede mit Recht hervorhebt, die omi allen
Freunden der der tr und threr großen Männer
beſtens empfohlen ſei St

Handbuch zu den Vorleſungen aus der Paſtoral⸗Theologie.
Bearbeitet dbon gnaz Schüch Capitular dvon Kremsmünſter,

der theologiſchen Hauslehranſtalt 3u St Florian Al
Manuſcript gedruckt. Bd inz 1865 ruck dbon Feichtingers
rben und 272 Bd 1866 312 Selbſtverlag des
Verfaſſers

Die Paſtoral als Geſammt⸗Theologie In ihrer Be—
iehung auf den letzten Zweck, auf die Heiligung und Rettung
der Menſchen, faßt der heilige Gregor der 1⁰ vorzüglich
als un 10 als die Kunſt der Künſte auf, enn er ſagt
ESt ArS artium, St regimen animarum. Es iſt ihm leſe
Wiſſenſchaft Ni ein bloßes Wiſſen, wenngleich auch ein Wiſſen
aller jener Lehren, Regeln und Grundſätze, welche erforderli
ſind, ein üchtiger pastor animarum 3u ſein, iſt ihm die—

vorzüglich ein Können, enn Anwenden jener Lehren,
Regeln und Grundſätze, darauf abzielen, ei
eifrige, erfahrene und reue Seelenhirten zu bilden, welche ott
berufen hat, für das ewige Seelenheil aller Menſchen, beſonders
der ihm von ſeinem Biſchofe anvertrauten Gläubigen zu ſorgen.
Er ſoll un ſeinem dreifachen Amte als Lehrer, rieſter und
Regierer derſelben Allen werden, wie der Apoſtel ſagt,

Alle Chriſto 3u gewinnen; Oll ein „guter Hirt“ nach
dem Muſter Jeſu ſein. Die Form, nach der * ſein dreifaches
Amt verwalten ſoll, ſpricht der heil Gregor in ſeiner regula
Pastoralis mit ſeinem berühmt gewordenen Aliter folgend aus
Aliter admonendi 8unt VIri, aliter teminae; galiter Ad-
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onendi sunt Uvenes atque aliter aliter admonendi
sunt OPES atque allter 1ocupletes; aliter ꝗgdmonendi sunt
AEr! atque Aliter ristes te

Die ſo vn praktiſche ege ſcheint dem Verfaſſer bei
Abfaſſung und Behandlung ſeines erkes als Compaß vor⸗

geſ 3u aben, und ſo gelang ＋ ihm und zwar auf eminente
eiſe,‚ ſein glücklich den aſen gebracht oder vielmehr
als Kriegsſchiff auf den Kampfplatz der ſtürmiſchen Gegenwart
die er el geſte zu haben ich ſage Iu die er eihe denn
ſein Werk hat kein ODPUS der Paſtoralanweiſungen en und neuen

Styles üher wenn auch manches neben ich, was Fachmänner,
wie an Olz, auch verdientermaßen ausgeſprochen a  en
Es iſt er überflüßig, ＋

E weiter anzurühmen und die Vor—
züge hervorzuheben Nur auf Vorzug müſſen wite hier auf

erkſam machen, weil er von den Recenſenten überſehen worden
iſt nämlich auf die Hereinziehung der Behandlung pf Ge
ſtörter der Irrſinnigen Schwermüthigen, Melancholiſchen
Es iſt auch einmal Zeit, hohe Zeit daß dieſes geſchehen, was bis

her vernachläſſigt worden Wie ſoll ſich der Seelſorger bei vor

kommenden Irrſinnsfällen ohne vorausgegangene Anleitung
rathen und ehelſen wiſſen? Der er Rath und An⸗
gegangene iſt der Seelſorger der Arzt aber eide ſtehen rathlos
da Crede experto Ruperto Nur iſt wünſchen, daß die An
eitung zur Behandlung der Irrſinnigen Bei und Um

außer demſelben folgenden Auflage E
ein ausgezeichnetes Werk rleben wird ausführlicher,
eingehender beſprochen werde Die Aus  tattung iſt gut und der
Preis 50 kr für etde Theile außergewöhnlich tUig, den

auch nur die Selbſtauflage möglich ma
Dir der Theologie und Phil Bruno Schön
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Handbuch der Paſtoral von Dir Andreas Gaßner, Canonicus von

attſee, Paſtoralprofeſſor, Redacteur des Salzburger lrchen.
alzburg Im Verlage der erer ſel Wtw Buchhandlung.

Bände A 5 oder Heften ret eines Heftes mit ru
höogen 50 kr Oeſt Währ oder 36 kr U Iin Silber
Im E des Jahrganges 1867 der Quartalſchrift

wurde ſchon auf dieſes Werk aufmerkſam gemacht, und ſoll
mun hier eine urze Beſprechung desſelben folgen, inſoweit ſich
überhaupt ein Urtheil fällen äßt über ein Werk, das erft zur
Hälfte un die Oeffentlichkeit eingetreten iſt Zufolge der vor

angeſtellten Ueberſicht zerfällt das Werk nach einigen einleitenden
Bemerkungen über „Seelſorge an ſich 4⁰ und „Seelſorge als
Wiſſenſcha in zwei Hau  eile, eren erſter das rgan der
Seelſorge, der zweite die dem Seelſorger objectiv dargebotenen
ittel behandelt; der zweite Haupttheil iſt In Sectionen
getheilt: das Wort, Cultus oder Lithurgie, ſeelſorgliche
Disciplin. Ferner wird die aſtora VN einer fortlaufenden
Reihe von 2 Capiteln behandelt, deren manche wieder in
mehrere Artikel zerfallen. Was den In den ereits
ſchienenen Heften behandelten 0 betrifft, ſo ird ſehr viel
des Intereſſanten namentlich In der Abhandlung üher die Perſon
des Seelſorgers und In der Lithurgik dargeboten
ſich vieles, was ſelbſt In compendiöſeren erken vergebens
ſucht Die aufgeſtellten Grundſätze ſind ur  eg der ſtreng
kirchlichen Praxis vollkommen conform un die Behandlung von
warmen, echtkatholiſchem, prieſterlichem Geiſte durchweht und
belebt; das praktiſche Seelſorgeleben ſcheint auf, wie iſt,
und ird klar und eſtimm gezeigt, wie es ſein ſoll
nirgends iſt dem unpraktiſchen Idealismus zu viel Rechnung
agen Der och Herr Verfaſſer, deſſen Name durch die
Redigirung der vortrefflichen Salzburger Kirchenzeitung ſeit
Langen rühmlichſt ekannt iſt, enn das Seelſorgeleben durch
und durch, und hat aus großer, eigener Lebenserfahrung, wie
＋2 ſcheint, und aus den vorzüglichſten Uellen das Zweckdienliche
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herausgehoben. Einige Tractate önnen als ganz vorzüglich be⸗
eichnet werden, „Auferbaulicher Wandel des Seelſorgers

Seeleneifer 24, die Abhandlung über die
Lebensweiſe und den perſönlichen Verkehr des Seelſorgers 56
bis 100, die Unterſcheidung, was als Gotteswor und was als
Menſchenwort zu betrachten ſei, 129, Geſchichte der Predigt

41.2, Strafpredigten S.172, Converſion und Eidesermahnung
196 Die tn das Gebiet der Lithurgik fallenden bis ſetz

beſprochenen Materien ſind ur  eg mit großer Ausführlich⸗
keit und Gründlichkeit behandelt. Wenn aber das Werk hinſichtlich
des aufgehäuften Materials und des In ſelbem ſich offenbarenden
kirchlichen Geiſtes gewiß alles Lob verdient und die V

eſer ſehr
befriedigen dürfte, ſo laſſen ſich anderſeits bedeutende Mängel
nicht verkennen. Zuvörderſt hat die Homiletik uim Hinblicke
auf die ganze Anlage des erkes eine ziemli tiefmütterliche
Behandlung erfahren; die hieher gehörigen Materien In In
Cirea Seiten abgethan Aund nit Ausnahme der „Befähigung
für das Predigtamt und der desſelben“ kann lan kaum
einer derſelben relative Vollſtändigkeit oder Gründlichkeit
erkennen. Wenn der hochw Verfaſſer, wie eine ote 158
andeutet, die Theorie der Beredſamkeit vorauszuſetzen ſcheint,
ſo hätte paſſender die Verwaltung des Predigtamtes überhaupt
eine andere Behandlung und Erörterung erfahren können va
mutatis mutandis nach „Schleiniger's Predigtamt“ oder noch
beſſer nach „Dupanloups opuläre Predigtweiſe“. Dieſer Mangel
vermindert die Brauchbarkeit des erkes für die brer der
Paſtoral⸗Theologie, da hier rhetoriſche Vorkenntniſſe vorausgeſetzt
werden, die u der ege ni mitbringen. Gegenüber
der weitläufigen Behandlung lithurgiſcher Materien 0 das
Werk jedenfalls ehr gewonnen, wenn auch das Predigtamt ein  ·
gehender beſprochen worden wäre

Ebenſo werden die Leſer an der Form und Durchführung
Manches nicht illigen können; gehöriger Sichtung
des ungemein reichen Materials, an ſyſtematiſcher Aneinander—
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reihung und überſichtlicher Behandlung; der hochw. Verfaſſer
kann ſich öfter nicht verſagen, aus dem reichen ſeines
Wiſſens alles ogleich anzubringen, was un irgend einer Be—
iehung dieſer oder jener eben behandelten Materie ſteht,
was aber paſſender anderswo ſeinen Platz gefunden ätte; da
durch hätten Wiederholungen und das oftmalige Verweiſen auf
andere Tractate vermieden werden können; z. B 106 und 107
von der Befähigung für das Predigtamt; in dem Artikel von der
„Lithurgie überhaupt“ kommt nach der Beſprechung des Memoriale
rituum ein kurzer Excurs: 233 „Vorläufiges von den Bene—
dictionen. Die lithurgiſchen Beſtimmungen über die Feier der
Patrociniumsfeſte 275 U. ſ. f. gehören nicht un die Schilderung
der Kirchweihe; noch weniger am U iſt die folgende Darſtellung
über translatio festorum, Occurrenz, Concurrenz 283 u. ſ W.,

rubrieiſtiſche Abhandlung zwiſchen consecratio und EXEV

Cratio cc˙.lesige eingefügt iſt! Warum der „Gottesacker“ nicht bei
den eiligen Orten überhaupt, ſondern erſt bei der Todtenlithurgie
beſprochen werden ſoll, nach der rankenfeelſorge ap
iſt nich recht einzuſehen. In dem Artikel „Subſtanzen des Cultu
fügt der Herr erfaſſer bei „Waſſer“ nicht lur die weitläufige Be
ſprechung des Weihwaſſer 6 — 409 ein, ondern nimmt davon,
daß „das Weihwaſſer ein Sacramentale iſt, Veranlaſſung,
dieſer Stelle 401 überhaupt von den Sacramentalien das
Nöthigſte 3u agen, um ſodann uim Capitel 24, wo nach derer
ſicht die Sacramentalien zur Behandlung kommen werden, ſich
kürzer aſſen zu können;“ 5 ein eſer mit einem olchen Einthei⸗
lungsgrunde ſich zufrieden gebe, iſt ſehr zu bezweifeln. Im Art
Liturg. Subſtanz: Oleum Verwendung des Chrisma für
Calix und Patena ſagt der Verfaſſer 526 „Da einmal
von Calix un patena hier die Re iſt, ſo glauben wir alles
Hiehergehörige an dieſer Stelle aureihen zu ſollen,“ undI
die liturg. Beſtimmungen über teſe eiligen Gefäße zwiſchen
II Chrisma und Oleum Catéechumenorum. Jedermann
würde leſe Gegenſtände unter dem Artike „heilige Gefäße“ ſuchen



Die angeführten Beiſpiele mögen genügen, das Urtheil über
den Mangel guten Ordnung zu rechtfertigen und den lebhaften
Wunſch zu. möge bei gewi erwartenden weiten
Auflage des erkes beſſere Sichtung und Aneinanderreihung
des Materials vorgenommern werden Was die aufgeſtellten Grund  2
ſätze und uſi

en etri olg der Herr Verfaſſer beinahe
durchgehen den beſten Gewährsmännern und den erprobten
Maximen, obwohl über die oder andere Anſicht und Behaup
tung ſich reiten ieße, — 406 über die Wirkſamkeit der
Sacramentalien Der ſprachliche Ausdruck iſt Ur  eg klar und

eſtimm die Darſtellung vielfach ſehr anziehend und gefällig, die

äußere Ausſtattung und der ruck gut der Preis verhältnißmäßig
illig Zur Brauchbarkeit iſt Eln ſehr genaues Realregiſter zu un

ſchen Das Werk iſt ob ſeiner ſachliche orzüge dem Seelſorge—
PKlerus ſehr zU empfehlen

OHicium defunetorum a0 Sacerdotum Editis altera
Frisingae Typis t sumtibus ET Atterer 1867

Das u  ern nthält nur Abdruck des bezüglichen
Officiums aus dem revier und die verſchiedenen Drationen
PTO defunctis aus dem 1  ale

Thomas Kempis Nachfolge Chriſti nit Morgen en Meß
etInd Communiongebeten, überſetzt von Dr ehaſtian I„
ne den Oeſterreich eingeführten Kirchengefängen Stereotyp
ausgabe; terter Abdruck Wien 1866 Verlag dbon Carl Sartori

Eine ſehr brauchbare Ausgabe des weltbekannten u  E


